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I

XOas iff Ärcbö unb trne entfielt evl
(©rfjlujj.)

Sem berühmten gorfetjer giebiger irt flogen»
hagen gelang es suerft bei hatten, burdj gn»
fettion mit einem Meinen Sßurm im Dormagen
eine 3ßud)erung ber Seemeilen ju erzeugen,
bie bann in $rebg ausartete, (giebiger erhielt
ben Stobetpreig.)

Oft ift ein djronifcher Sieis nichts anbereg
als bie gotge eirteê beftimmten Verufeg ; fo
baß man mit Stecht bon 23erufgtrebg fhridjt.
Oft toirît bie ©djäbigung nodj längere geit
nadj Aufgabe beg 23erufeg, alfo nadj Stufhören
ber ©djäbiguncj toeiter; man fjat bei 2lnitin=
arbeitern ben für fie getootjnticljen 23lafentrebg
noef) einige galjre, nacf)bem fie bie 2Irbeit ge»
toedjfett Ratten, auftreten fehen. 2tu<h auf alten
33ranbnarben ïann oft nadj galjren noct) ein
§aut!rebs entfielen. Sieg fietjt man befonberg
bei fRöntgenärjten, bie früher, su toenig ge»
fdjüht, Stufnahmen unb Vehanblungen mit ben
©trafen burdjfütjrten.

Stnberfeitg aber ïommen bodj biete ßrebfe
bor, bei benen ber 9îei5 nic^t ober faft nid)t
über ben be§ getoötjntidjen Sebenê ^inau§get)t.
Sag gilt für bie meiften SJiagen» unb Samt»
Irebfe, ebenfo für biete Srüfentrebfe, befon»
ber§ ben ber 23ruftbrüfe. 2lug biefen ©rünöen
Ijat man bie Stufmerffamteit auf bie ©rnätj»
rung gerietet unb ficf) gefragt, ob buret) fatfcfje
©rnährung ßrebsbitbung berurfadjt ober be»

förbert toerben tonne. SJian t)at ju reicf>IidE)e

©itoeißnatjrung angefdjutbigt. 2ludj getoiffe
gettftoffe glaubt man nach Sierepertmenten
atg Urfadje bejeictjnen p fotten. Soct) toeife
man tatfäd^Iidf) beim ÜKenfdjen barüber nur
fei^r toenig. Stucb auf bie Vitamine, bie ja
beute jum Vorteil ber dfemifdjen ^nbuftrie
für Sïtteë gut fein fotten, bat man bingetoiefen.
Stian bat bei Statten Ârebê entfteben feben,
toenn fie an getoiffen SSitaminen SJianget litten
unb gleichzeitig bon .anberen su biet betauten.
3)odb b°t man beim ÜJlenfdben nodb teine fot=
dben ©rfabrungen madben tonnen, ^ebenfalls
ift ba§ befte eine bernünftig gemifdbte (£r=

näbrung, bei ber tein SSitamin im tteberfdbufe
unb îeineê su toenig fidb borfinbet.

Söenn toir nadb ben rein inneren, nidbt mit
bér 2lufeentoett sufammenbängenben Urfacben
fragen, fo brängt fidb perft ber ©ebante an
bie Gsrbticbteit be§ 5trebfe§ (ober toenigftenê
einer Steigung baju) auf. 2tucb ben Saien ift
e§ aufgefallen, baff fidb in getoiffen ^amitie.n

.bie Ärebfe bänften. ^n ber gamitie 9taf)o=
teonê beê ©rften finb biete teMertrantungen
borgefommen. ©r fetber ftarb betannttidb am
2ttagentreb§. SDtan muf fidb fragen, ob bie§
auf Zufall beruht, ober ob gteiebgeartete äuf=
fere ©inftüffe e§ bebingen, ober aber, ob fich

barin ein ©rbeinftu^ getfenb macht, toie ja
fotdbe unfer ganjeê ©eirt burdbbringen unb
tenten. 23eim SJtenfchen ift bie§ faft unmöglich
ju entfdbeiben, toeit ja jeher SDtenfcb ba§ ®r=
gebniê bon unenblich bieten ^reujungen ift;
er hat gtoei ©ttern, bie aif§ oft ganj berfcf)ie=
benen Umgebungen ftammpn, bier ©ro^ettern,
acht Urgroßeltern unb fo toeiter; unb biefe
Vorfahren finb oft fogar bon ganj berfdbie=
bener 2Sott§sugehörigteit. 3Jtan muß abtoarten,
ob bie ©tatiftit int Saufe bon mehreren ©e=
Iterationen bieüeidßt einmal bie Untertagen
liefern toirb, um in biefen fragen tiarer pfehen. SDann firtb auch öte berfdhiebetten ©Iie=
ber einer gamitie im Seben oft in gans ber=
fchiebenen Umtoettêberhâttniffen ; einer auf
bem Sanbe, einer in ber ©tabt, einer vielleicht
au§getoanbert in fremben SBeltteiTen, too toie»
ber ba§ litima unb bte ©rnährung gang an»
ber§ ift.

©o ift man benn auf ba§ SÜereperiment
angetoiefen; man tann bei tteinen Sieren, bie
ja nur eine turje ©nttoicftungêseit unb eine
turje Sebenêjeit haben, fotehe Singe leichter
überbtidten. Sa hat fich &ei Käufen 3. S3, her»
auêgeftettt, baß es in ber Sat ein3elne ©tämme
gibt, bie leichter al§ anbere an Äreb§ ertran»
ten unb bie biefe Steigung auf ihre Stach»
tommen Oererben, fo baß, toenn 2tngehörige
fotdher ©tämme mit einanber gehaart toerben,
immer bei einem getoiffen ^ßrojentfah ber
Sîachtommen Srebê auftritt. Siefe Steigung
3ur ©rfrantung fcheint nach ben SJtenbetfchen
©rbgefe^ten fid) einsufteïïen. 2tber auch ^er
muß noch ettoaê anbereg bajufommen, bamit
ber Äranttjeit auêgetoft toirb.

2ludh beim SJtenfdjen tann man au§ ber
gamitien» unb befonberg aug ber gtoiltingg»
forfdhung entnehmen, baß tatfädhlicfj eine ge»
toiffe Steigung sur Itrebgertrantung bererbt
toirb, baß aber bei einsetnen ^rebfen biefe
Steigung auf bag toirttidje Stuftreten bon
ßrebs fehr berfchiebene Söertigteit hat. ©ine
geringe Stolle fftielt fie bei §aut» unb manchen
©djleimt)autfrebfen, eine größere anfdheinenb
bei ben Ärebfen ber brüfigen Drgane.

©ingeine meift nicht trebfige ©efchtoütfte
atterbingg toerben fehr häufig bererbt, fo
fotehe ber Stugen, ber ânodjen ufto.

SJtan hat auch einen ©inftuß ber Staffe ber
Sttenfdjen feftftetlen toolten. SDtan meinte ur»
fhrüngtich, ber Ärebg fei ein „Sorjug" ber
gibitifierten toeißen Staffe; aber bag ift un»
richtig. 33ögartige ©efdhtoütfte finb audh bei
Staturböttern beobachtet toorben; boch toiffen
toir bortäufig barüber nodh nicht biet, toeit
ja bie gatbigen teine auggebitbete Sotenfdhau
unb ^rantheitgftatiftit bortoeifen tonnen. Qvoi*
fchen ben Dftafiaten unb ©uropäern ift tein
Unterfdjieb in ber abfotuten 3ahl ber .trebg»

îranîheiten 3U finben. Sodh hoi utan eine an»
bere Verteilung beobachtet: @0 ift in $af>an
ber Srufttrebg fehr.fetten; SJtagen», Sarm»,
unb ©ebärmuttertrebg bagegen ebenfo häufig
unb ber Seberfrebg fogar biet häufiger at§
in ©uropa.

^n ©urofia glaubte man, baß bie norbifdhe
Staffe häufiger am firebg ertrante, atg bie
fübtichen Völler; man muß aber befonberg
bie Itmtoelteinftüffe feßr genau in ©rtoägung
3iehen.

SBag bie Sigpofition beg ©efchtedhteg an»
geht, fo hat bie ©tatiftiî in ben meiften Sän»
bertt gezeigt, baß bag toeiblidje ©efdhtecht eine
ettoag größere ^rebgfterbtichteit auftoeift atg
bag mânntidfje. Qn ber ©chtoeij aber fterben
bertjättnigmäßig mehr SOtänner am ßrebg atg
grauen. SSeim Söeibe ftehen ber 33ruft» unb
ber ©ebärmuttertrebg im 33orbergrunb, toäh»
renb beim SDtanne bieg für bie .trebfe ber
SJtunbhöhte, beg Stadheng, ber ©ReiferÖhre, beg

^ehttopfeg unb ber Sungen zutrifft. Vei ber
grau finb Ärebfe beg Sarmeg unb ber ©aüen»
btafe häufiger, toeit eben biet mehr grauen
an ©attenfteinen ertranten atg SJiänner. Sitte
biefe ber grau eigentümlichen Stteljrertrantun»
gen hängen mit ber ©dhtoangerfchaft gufammen.

SBenn bie innerliche Steigung gur ©efçhtoutft»
bitbung befonberg'burdj ©rbtic|teit erttärt toet»
ben tann, fo finb noch «rubere Sttomente ba,
am ftärtften macht fich öte Sätigteit ber Srü»
fen mit innerer 2lbfonberung bemertbar. Sei
Sieren glaubt man einen befonberen ©inftuß
ber ©efdhtedhtgbrüfen auf bie ^rebgenttoidlung
3u fehen. 2ludh bie ©djitbbrüfe fott eine fotdbe
©intoirtung tja&eu. SDtan behauptet 3. 33., bie
hohe Ärebgfterblichteit in ber ©djtoeis hänge
mit ber 33erbreitung bon Äropf sufammen ;
aber bagegen ift 3U fagen, baß Sänemart, bag
atg trofiffrei ansufehen ift, eine ungefähr
gleichjjoije ^rebgsaht auftoetft. Stur ber ©dhitb»
brüfentrebg ift bei ung häufiger, toeit er eben

meift aug einem alten $rof>fe entfteht.
33ei einseinen Sßerfonen geigt fich bw Stei»

gung sur ©efchtoutftbitbung befonberg barin,
baß fie mehrfache ©efchtoütfte betommen. ©in»
3etne SJtenfdjen h®6eu in ihrem Körper ein
ganseg SDtufeum bon berfcfjiebenen ©efdhtoutft»
formen. §ier bermutet man befonberg einen
©inftuß ber 33ererbung. Sodh treten fotehe biet»

fadje Vitbungen bon ©efdhtoütften meift erft
im höh^eu Sttter auf.

Sag führt ung su einer ©igentümlidjteit
beg Ärebfeg, bie barin befiehl, befonberg alte
SOtenfchen p befallen. 3)tan glaubt bag fo er»

ttären su tonnen, baß bie Steise, bie sur Jîrebg»

bitbung führen, eben eine fehr lange 3^1 nö»

tig haben, um ihre SBirtfamteit boit su eut»

falten. Sie ^örfjerselten unb bie Äötperfäfte
beränbern fich utit bem sunehmenben Sitter
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Was ist Krebs und wie entsteht er?
(Schluß.)

Dem berühmten Forscher Fiebiger in Kopenhagen

gelang es zuerst bei Ratten, durch
Infektion mit einem kleinen Wurm im Vormagen
eine Wucherung der Deckzellen zu erzeugen,
die dann in Krebs ausartete. (Fiebiger erhielt
den Nobelpreis.)

Oft ist ein chronischer Reiz nichts anderes
als die Folge eines bestimmten Berufes; so

daß man mit Recht von Berufskrebs spricht.
Oft wirkt die Schädigung noch längere Zeit
nach Aufgabe des Berufes, also nach Aufhören
der Schädigung weiter; man hat bei
Anilinarbeitern den für sie gewöhnlichen Blasenkrebs
noch einige Jahre, nachdem sie die Arbeit
gewechselt hatten, auftreten sehen. Auch auf alten
Brandnarben kann oft nach Jahren noch ein
Hautkrebs entstehen. Dies sieht man besonders
bei Röntgenärzten, die früher, zu wenig
geschützt, Aufnahmen und Behandlungen mit den
Strahlen durchführten.

Anderseits aber kommen doch viele Krebse
vor, bei denen der Reiz nicht oder fast nicht
über den des gewöhnlichen Lebens hinausgeht.
Das gilt für die meisten Magen- und Darmkrebse,

ebenso für viele Drüsenkrebse, besonders

den der Brustdrüse. Aus diesen Gründen
hat man die Aufmerksamkeit auf die Ernährung

gerichtet und sich gefragt, ob durch falsche
Ernährung Krebsbildung verursacht oder
befördert werden könne. Man hat zu reichliche
Eiweißnahrung angeschuldigt. Auch gewisse
Fettstoffe glaubt man nach Tierexperimenten
als Ursache bezeichnen zu sollen. Doch weiß
man tatsächlich beim Menschen darüber nur
sehr wenig. Auch auf die Vitamine, die ja
heute zum Vorteil der chemischen Industrie
für Alles gut sein sollen, hat man hingewiesen.
Man hat bei Ratten Krebs entstehen sehen,
wenn sie an gewissen Vitaminen Mangel litten
und gleichzeitig von anderen zu viel bekamen.
Doch hat man beim Menschen noch keine
solchen Erfahrungen machen können. Jedenfalls
ist das beste eine vernünftig gemischte
Ernährung, bei der kein Vitamin im Ueberschuß
und keines zu wenig sich vorfindet.

Wenn wir nach den rein inneren, nicht mit
der Außenwelt zusammenhängenden Ursachen
fragen, so drängt sich zuerst der Gedanke an
die Erblichkeit des Krebses (oder wenigstens
einer Neigung dazu) auf. Auch den Laien ist
es aufgefallen, daß sich in gewissen Familien

.die Krebse häuften. In der Familie Napoleons

des Ersten sind viele Krebserkrankungen
borgekommen. Er selber starb bekanntlich am
Magenkrebs. Man muß sich fragen, ob dies
auf Zufall beruht, oder ob gleichgeartete äussere

Einflüsse es bedingen, oder aber, ob sich

darin ein Erbeinfluß gelsend macht, wie ja
solche unser ganzes Seist durchdringen und
lenken. Beim Menschen ist dies fast unmöglich
zu entscheiden, weil ja jeher Mensch das
Ergebnis von unendlich vielen Kreuzungen ist;
er hat zwei Eltern, die asts oft ganz verschiedenen

Umgebungen stammen, vier Großeltern,
acht Urgroßeltern und so weiter; und diese
Vorfahren sind oft sogar von ganz verschiedener

Volkszugehörigkeit. Man muß abwarten,
ob die Statistik im Laufe von mehreren
Generationen vielleicht einmal die Unterlagen
liefern wird, um in diesen Fragen klarer zu
sehen. Dann sind auch die verschiedenen Glieder

einer Familie im Leben oft in ganz
verschiedenen Umweltsverhältnissen; einer auf
dem Lande, einer in der Stadt, einer hielleicht
ausgewandert in fremden Weltteilen, wo wieder

das Klima und die Ernährung ganz
anders ist.

So ist man denn auf das Tierexperiment
angewiesen; man kann bei kleinen Tieren, die
ja nur eine kurze Entwicklungszeit und eine
kurze Lebenszeit haben, solche Dinge leichter
überblicken. Da hat sich bei Mäusen z. B.
herausgestellt, daß es in der Tat einzelne Stämme
gibt, die leichter als andere an Krebs erkranken

und die diese Neigung auf ihre
Nachkommen vererben, so daß, wenn Angehörige
solcher Stämme mit einander gepaart werden,
immer bei einem gewissen Prozentsatz der
Nachkommen Krebs auftritt. Diese Neigung
zur Erkrankung scheint nach den Mendelschen
Erbgesetzten sich einzustellen. Aber auch hier
muß noch etwas anderes dazukommen, damit
der Krankheit ausgelöst wird.

Auch beim Menschen kann man aus der
Familien- und besonders aus der Zwillingsforschung

entnehmen, daß tatsächlich eine
gewisse Neigung zur Krebserkrankung vererbt
wird, daß aber bei einzelnen Krebsen diese
Neigung auf das wirkliche Auftreten von
Krebs sehr verschiedene Wertigkeit hat. Eine
geringe Rolle spielt sie bei Haut- und manchen
Schleimhautkrebsen, eine größere anscheinend
bei den Krebsen der drüsigen Organe.

Einzelne meist nicht krebsige Geschwülste
allerdings werden sehr häufig vererbt, so

solche der Augen, der Knochen usw.
Man hat auch einen Einfluß der Rasse der

Menschen feststellen wollen. Man meinte
ursprünglich, der Krebs sei ein „Vorzug" der
zivilisierten Weißen Rasse; aber das ist
unrichtig. Bösartige Geschwülste sind auch bei
Naturvölkern beobachtet worden; doch wissen
wir vorläufig darüber noch nicht viel, weil
ja die Farbigen keine ausgebildete Totenschau
und Krankheitsstatistik vorweisen können. Zwischen

den Ostasiaten und Europäern ist kein
Unterschied in der absoluten Zahl der Krebs¬

krankheiten zu finden. Doch hat man eine
andere Verteilung beobachtet: So ist in Japan
der Brustkrebs sehr selten; Magen-, Darm-,
und Gebärmutterkrebs dagegen ebenso häufig
und der Leberkrebs sogar viel häufiger als
in Europa.

In Europa glaubte man, daß die nordische
Rasse häufiger am Krebs erkranke, als die
südlichen Völker; man muß aber besonders
die Umwelteinflüsse sehr genau in Erwägung
ziehen.

Was die Disposition des Geschlechtes
angeht, so hat die Statistik in den meisten Ländern

gezeigt, daß das weibliche Geschlecht eine
etwas größere Krebssterblichkeit aufweist als
das männliche. In der Schweiz aber sterben
verhältnismäßig mehr Männer am Krebs als
Frauen. Beim Weibe stehen der Brust- und
der Gebärmutterkrebs im Vordergrund, während

beim Manne dies für die Krebse der
Mundhöhle, des Rachens, der Speiseröhre, des

Kehlkopfes und der Lungen zutrifft. Bei der
Frau sind Krebse des Darmes und der Gallenblase

häufiger, weil eben viel mehr Frauen
an Gallensteinen erkranken als Männer. Alle
diese der Frau eigentümlichen Mehrerkrankungen

hängen mit der Schwangerschaft zusammen.
Wenn die innerliche Neigung zur Geschwulstbildung

besonders durch Erblichkeit erklärt werden

kann, so sind noch andere Momente da,
am stärksten macht sich die Tätigkeit der Drüsen

mit innerer Absonderung bemerkbar. Bei
Tieren glaubt man einen besonderen Einfluß
der Geschlechtsdrüsen auf die Krebsentwicklung
zu sehen. Auch die Schilddrüse soll eine solche

Einwirkung haben. Man behauptet z. B., die
hohe Krebssterblichkeit in der Schweiz hänge
mit der Verbreitung von Kröpf zusammen;
aber dagegen ist zu sagen, daß Dänemark, das
als kropffrei anzusehen ist, eine ungefähr
gleichhohe Krebszahl aufweist. Nur der
Schilddrüsenkrebs ist bei uns häufiger, weil er eben

meist aus einem alten Kröpfe entsteht.
Bei einzelnen Personen zeigt sich die

Neigung zur Geschwulstbildung besonders darin,
daß sie mehrfache Geschwülste bekommen.
Einzelne Menschen haben in ihrem Körper ein
ganzes Museum von verschiedenen Geschwulstformen.

Hier vermutet man besonders einen
Einfluß der Vererbung. Doch treten solche
vielfache Bildungen von Geschwülsten meist erst
im höheren Alter auf.

Das führt uns zu einer Eigentümlichkeit
des Krebses, die darin besteht, besonders alte
Menschen zu besän. Man glaubt das so

erklären zu können, daß die Reize, die zur
Krebsbildung führen, eben eine sehr lange Zeit nötig

haben, um ihre Wirksamkeit voll zu
entfalten. Die Körperzellen und die Körpersäste
verändern sich mit dem zunehmenden Alter
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mtb mattete SlbPehrborrichtungen, bie in ber
Jugenb Pirïen, Perben im Sllter allmählich
Pirïungêloê. 9Ran hat rtachgePtefen, baft baê

Vlutferum gefunber 9Renf<hen KrebêseEen im
SBerfxtc£)sgIafe auflöft, baft ber Krebêïranïen
nicht. Slber auch gefunber SRenfchen ©erum
berliert mit fteigenbem Sllter bie gâhigïeit ;

baê jeugt axtei) für eine Neigung beê Sllterê
gur Krebêerîranîung. ©ê ift auch auffällig, baft
je jünger ein an Strebs erïranïter SÔZenfcï) ift,
nmfo bôëartiger unb rafctjer bie ©ntPidlung
ber Kranîheit berläuft. ©olcfje ÏRenfdjen müf=
fen eben befonberë Penig 3lbPehrïrâfte für
Krebëleiben haben.

(Sine örtliche Siêfiofition ift gegeben in
gellen, bie eine Neigung jur Vermehrung
haben, bie über bie gePöhnlidje ^inauêge^t.
2Ranchmaï finb eê gellen, bie bei ber grudjt
in ben erften Anfängen nicht berbraudjt Por*
ben finb unb nun im Körper Peiter befielen.
Sarurn geben nic£)t feiten ÜRiftbilbungen unb
©ntPicïlungêhemmuhgen ben Voben für Krebê=
entPicflung ab. ©o fehen mir Krebfe entfielen
auê übrig gebliebenen SReften bon Kiemen*
gängen am §alfe, auê benen normalertoeife
bie Oï)rïnôc£)eIcï)en, bie ©cljilbbrüfe unb anbere
©ebilbe toerben follen. Slnberfeitê finb eê oft
©ePebe, in benen bie normale Teilung geftört
loirb. ©o entfielen Krebfe auf immer Pieber
gereiften Farben, auf alten tuberfulöfen unb
fbp^ilitifc^en ©efchPüren, auct) auf gePöhn*
liefen Unterfdjenïelgefdjtoûren ufP.

Jrnmer aber finb nodt) bajuïommenbe Pei*
tere ©inflüffe: nötig, bamit eê Pirïlid) jum
Krebs îommt.

JebenfaEë muft baran feftgel)alten toerben,
baft ber Krebê im Anfang immer ein rein
ôrtlidjeê Seiben ift, baê burc^ frü^eitige ©nt*
fernung ficher auêgefctialtet toerben ïann. Sa*
bei ift nur p bebauern, baft leiber ein Krebê
anfangê fe£jr oft nur fo geringe Jeicpen feiner
©egenPart gibt, baft er lange überfeinen toer»
ben tann. ©o toerben biete Söruftfrebfe bon
iljren Trägerinnen erft bann zufällig bemerït,
toenn fie fetjou eine jiemlidje ©röfte erreicht
haben, unb oft erft- bann, toenn fdjon Sldjfel*
brüfen miterïranït finb. Sie Erfahrung lehrt,
baft eine ÏÏRenge bon Krebêïranïen burd) eine

frühseitig ausgeführte Operation enbgültig
unb für ihr ganjeë fernereê Seben bom Krebê
befreit toorben finb.

äßer fid) bertounbern foEte, baft bie bielen
gorfdjungen ber legten Jahre nicht eine ein*
beutige Krebêurfadje haben aufbeclen ïônnen,
bem muft gefagt toerben, baft bie Natur eben

nirgenbê eine einfache beutlich erlennbare
©ad)e ift. Sabei ifi bie Krebêïranïheit eben

toie toir faljen, nicht burcl) eine einzige Urfadje
auêgelôft, fonbern eê gehören immer mehrere
bap ; jtoei ober brei ümftänbe müffen 31t*

fammentreffen, bamit toirflich ein Krebê entfiel)

t. Saê ift pgteicf) ein grofter Sroft ; 21n*

gehörige einer gamilie, in ber Krebê berfdjie*
benttich borgeïommen ift, branden beêtoegen
nicht p berjtoeifeln unb p glauben, fie feien
unrettbar biefer Kranttjeit berfaEen. ©te fya*
ben beratod) Sluêfiçht, gefunb p bleiben. ©ê
hätte alfo auch feinen ©inn, ettoa auf bem
Söege ber ©efetjgebung ben Krebê buret) £ei*
ratêûerbot bon SRenfdjen auê Krebêfamilien
auêrotten p tooEen. Sie ärztliche Eheberatung
ïônnte nur babon abraten, baft fich gtoei 9Ren*

fdjen, bie beibe auê befonberë ftarï bèranlagten
gamilien mit einanber berheiraten unb fo
boppelt belaftete SRachïommen erzeugen. Sie
Vorbeugung beê Krebfeê muft hächlieh
bahin toirïen, baft bie äufteren ©djäbigungen,
bie erfahrungêgemâft pr Krebêbilbung befon*
berê Ieid)t fuhren, nach 2Rôglid)ïeit befeitigt
toerben. Sieê ift befonberë bei ben Verufê*
ïrebfen ber gall. §ier finb fdjon Erfolge er*
gieït toorben. 21ber auch fonfi ïônnen Veije,
toie p ftarïer 31Uohoï= unb Tabafgenuft unb
âhnlicheê, bie erfahrungêgemâft bei 9Runb=,
Bachem unb ©Ipeiferôhrenfrebê eine VoEe

fftielen, bermieben toerben. SCuch chronifdje
Seiben, alte ©efchtoüre, gereifte Farben, müf=
fen burdh ^toeclmäftige Vehanblung auêge=
fchaltet toerben, bamit auch fo eine Siêftofition
möglidhft unterbrüeft toerbe. Sie Vefämfifung
ber bei unê fo berbreiteten .ftropftrantheit toirb
auch bie 3ahf ber ©cljilbbrûfenïrebfe bermin»
bern.

5d)toctj. hclioramctuicrcitt

Zentralvorstand.
Slllen unfern Kolleginnen toünfchen toir

pm ^àh^eâtoechfel biel ©lüü unb red^t gute
©efunbheit. Unfern ïranïen SRitgliebern toün=
fchen toir balbige ©enefung. 2Röge baê neue
£yaf)r aEe bor fchtoeren ©ihicEfalêfchlâgen be®

toahren.
Sann motten toir unfern SRitgliebern mit»

teilen, baft grl. 9tih, Vera, unb grau guhrer,
Seiftigen, baê 50jährige, unb grau ©dfjeffholb,
©chaffhaufen, grau Vigler, 2Borb unb grau
©eiftmann, Slarau, baê 40jährige Verufêju=
biläum feiern ïonntert. Sen Jubilarinnen
gratulieren toir h^Iich unb toünfchen aEen
toeiterhin gute ©efunbheit. •

Stilen fdjöne gefttage toünfchenb, berbleiben
toir mit ïoEegialen ©rüften

gür ben Jentralborftanb :

Sie ^ßräfibentin: Sie Slftuarin:
SDÎ. SRarti, grau ©üntfter,

SBoblen (äCarg.), Sei. 61 328 SBinbifcb, Sei. 41.002

Krarikenkass.c*

^ranïgemelbete SRitglieber:
Mlle. J. Sftighetti, Saufanne, 3. Q. Sehfin
grau Amalie ©tuBdr/ Keftenhoh (©olothurn)
grau Vertha Sßürfch, ©mmetten (SRibtoalben)
Mme. S. ©oberet)=©oraut, Sutrt) (Söaabt)
grau §onauer, Sujern
grau SR. buchen, ©tuben (Vera)
grau gifdjer, ©Eiïon a. b. Thur (Süridj)
Mme. Sßage^Verfet, SBuiffenë (greiburg)
grau Vuff, Slbftoil ' (©t. ©aEen)
grau SBieberïehr, 3Binterthur (gürich)
grau Sttbieg, Vafel
Mlle. @. ©chönenioeib, greiburg
grau ©her, SRaterê (SBaEiê)
grl. S. 5ßache, JoEiïofen
grau Vädjler, Drfelina (Seffin)
grau SRofa SBälti, JoEbrücf
grau S. ©abuff, glimê (©raubünben)
Mme. JoEien=Suhet, ©abièfe
grau Vöhlen, Vafel
grau J. ÜReifter, Vera
Mlle. Jba Siai), 3. J. La Chaux-de-Fonds
Mme. SRathilbe DJtoij, ©ierre (Valaiê)
grau ©djönenberger, Siechtenfteig (©t. ©aE.)
Mme. SRelina Voucher, Petit Lancy, Genève
grl. .©ufh Söohlgemuth, iRothenhaufen (Shg.)
grau Vernet, ©olbau (©chtohj)
grau äRarie §offtetter, ©algefch
Mlle. Souife Tenthoreh, 2Rontet=©ubrefin

(SSaabt)
grau Setttoiler, Titterten (VafeEanb)
grau ©life ©teiner, Sieftal (VafeEanb)
grau SBuEfdjleger, ' SBinterthur (Jürich)
grau 94ufer=§ofer, JoEbrüd (Vera)
grau SRarie llrben. Viel
grau Sebermann, Sangenborf (©olothurn)
grau Keller, Oenfingen (©olohurn)
grau Löhrbach, Vera
grau Vai, Sruttiïoii (Jürich)
grau SßauILSBeber, ©chönentannen (Vera)
grau ißuhi'Sabner, ©t. Slntönien (©raub.)'
©dhtoefter SRarie ©uter, 3. J. Viel

Slngemelbete aBödjnerinnen:
grau 5Rieberberger=©rogg, Ujnad) (©t. ©aEen)
grau VamerLißfifter, Suggen (©dhtohs)

«tr..»r. ©intritte:
234 Mme. ©milie ©enbre, VaEorbe (Söaabt)

27. Siobember 1936.
100 grau ©djtoab, Kansleiftr. 3, grauenfelb

23. 5Robember 1936.
©eien fie unê beglich toiEïommen.

Sic Srnnfenfaffelommiffioti in SSinterthur:

grau Stderet, 5ßräfibentin.
grau Sanner, Kaffierin.
grau SRofa 3Ran3, Slîtuarin.

2obc$an3cigc
Unfern tnerfen Q2)ifgliebecn 3UC gefl. &ennfniß,

baß ben 20. îlooemben, an ben folgen einer
©perafion,

Çoâulcin Êmma Peluche,
in ©ingins, SOaabf, geftorben ift.

Söir bitten, bie liebe ©erftorbene in el>renbem
îAnbenBen 3U bet»al>ren.

2)ic ScanEenBaffeBommiffion.

Zur gcfl. Rotiz.
Vom 1.—10. Januar 1937 finb bie Vei=

träge für baê 1. Cluartal toiebel auf unfer
^ßoftchecHonto VlIIb 301 3U besahlen unb 3toar
mit gr. 8.05 unb gr. 9.05. fRachher erfolgt
ber ©in3ug her iRachna'hme mit gr. 8.25 unb
gr. 9.25.

©ê Hegen noch S"fa 30 Nachnahmen bei
mir, toeldje refüfiert tourben, unb i^ richte
ben bringenben SihhcE an aEe biejenigen,
toelcfte eê betrifft, ihren tßflichten unbebingt
nachâttïommen. grau Sann er,. Kaffierin

Kemf>ttal.

Verelnsnacbrlcbteti.
©eïtion Slargau. Sie Verfammlung in 21ar=

bürg toar noch 3iemli<h gut befucht. §err Dr.
©feEer in bort h^i einen fehr lehrreichen
Vortrag über Kinberlähmung. Ser Vortra*
genbe berftanb eê in einfacher, gut 0erftänb=
lieber Strt unb Sßeife 3U referieren. §er3Üchen
Sanï auch an biefer ©teEe. 3Ber ben Vortrag
gehört hat, bem ift mancheê biêljer Unbegreif=
licheê im ©haraïter biefer fchredlichen Kranf-
heit erüIärlicE).

gür bie ©eneralberfammlung ift toieberum
21arau beftimmt. Sie Slîtuarin:

S. JehIe=3Bibmer.
©eîtion SlhhenseU. Hnfere §auf)tt>erfamm=

lung toar gut befucht. Juerft tourben bie

Jahreê= unb Kaffaberi^te abgenommen, grau
©dhefer trat alê fRebiforin 3urüd. Sin ih^e
©teEe rücfte grl. ©ifenhut, fRehetobel, nach-
©in Slntrag, toonach SRitgüeber über 70 Jahre
buftenfrei fein foEen, tourbe 3um Vef^jluft er=

hoben. Sie fßräfibentin erftattete Vericht über
bie §ebammentagung in Söinterthur uttb über
bie 5ßräfibentinnen=Verfammlung in Dlten.
Jhre SRitteilung, toonach an ber nächften
fchtoeis. §ebammentagung 5ßaragrahh

_

26 ber
Statuten abgeänbert toerben müffe, rief rege
Siêïuffion herbor. Sabei fteEte fich bie Vise*
hräfibentin auf ben @tanbf)unlt, baft eê gut
tue, toenn bie ©eïtion Jürich Vorort=©eïtion
toerbe, ba in ben legten Jahren 3U biele Sluê*

gaben gemacht Porben feien, ©rtoähnt tourbe,
baft fi(| bei bem §ebammen=2Bieberl)olungê*
ïurë in ©t. ©aEen bier aßhenjeEifche §ebam*
men beteiligt haben, toährenb fieben aufge*
boten Purben. ©utgeheiften Purbe ein ©ai®

Purf für eine.©ingabe an bie ©emeinben be*,

treffenb ein ein£»eitlidf)eê Söartgelb. Jpei Kol*
leginnen burften ben 70. reff), ben 75. ©e*

burtêtag in unferm Kreife feiern.
Sie Safchenrebifion Purbe bom ©hefar^t

beê Ve3irïêff>italê §eriêau burchgeführt.
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und manche Abwehrvorrichtungen, die in der
Jugend wirken, werden im Alter allmählich
wirkungslos. Man hat nachgewiesen, daß das
Blutserum gesunder Menschen Krebszellen im
Versuchsglase auflöst, daß der Krebskranken
nicht. Aber auch gesunder Menschen Serum
verliert mit steigendem Alter die Fähigkeit;
das zeugt auch für eine Neigung des Alters
zur Krebserkrankung. Es ist auch auffällig, daß
je jünger ein an Krebs erkrankter Mensch ist,
umso bösartiger und rascher die Entwicklung
der Krankheit verläuft. Solche Menschen müssen

eben besonders wenig AbWehrkräfte für
Krebsleiden haben.

Eine örtliche Disposition ist gegeben in
Zellen, die eine Neigung zur Vermehrung
haben, die über die gewöhnliche hinausgeht.
Manchmal sind es Zellen, die bei der Frucht
in den ersten Anfängen nicht verbraucht worden

sind und nun im Körper weiter bestehen.
Darum geben nicht selten Mißbildungen und
Entwicklungshemmungen den Boden für
Krebsentwicklung ab. So sehen wir Krebse entstehen
aus übrig gebliebenen Resten von Kiemengängen

am Halse, aus denen normalerweise
die Ohrknöchelchen, die Schilddrüse und andere
Gebilde werden sollen. Anderseits sind es oft
Gewebe, in denen die normale Heilung gestört
wird. So entstehen Krebse auf immer wieder
gereizten Narben, auf alten tuberkulösen und
syphilitischen Geschwüren, auch auf gewöhnlichen

Unterschenkelgeschwüren usw.

Immer aber sind noch dazukommende weitere

Einflüsse nötig, damit es wirklich zum
Krebs kommt.

Jedenfalls muß daran festgehalten werden,
daß der Krebs im Anfang immer ein rein
örtliches Leiden ist, das durch früzeitige
Entfernung sicher ausgeschaltet werden kann. Dabei

ist nur zu bedauern, daß leider ein Krebs
anfangs sehr oft nur so geringe Zeichen seiner
Gegenwart gibt, daß er lange übersehen werden

kann. So werden viele Brustkrebse von
ihren Trägerinnen erst dann zufällig bemerkt,
wenn sie schon eine ziemliche Größe erreicht
haben, und oft erst dann, wenn schon Achseldrüsen

miterkrankt sind. Die Erfahrung lehrt,
daß eine Menge von Krebskranken durch eine

frühzeitig allsgeführte Operation endgültig
und für ihr ganzes ferneres Leben vom Krebs
befreit worden sind.

Wer sich verwundern sollte, daß die vielen
Forschungen der letzten Jahre nicht eine
eindeutige Krebsursache haben aufdecken können,
dem muß gesagt werden, daß die Natur eben

nirgends eine einfache deutlich erkennbare
Sache ist. Dabei ist die Krebskrankheit eben

wie wir sahen, nicht durch eine einzige Ursache
ausgelöst, sondern es gehören immer mehrere
dazu; zwei oder drei Umstände müssen
zusammentreffen, damit wirklich ein Krebs
entsteht. Das ist zugleich ein großer Trost;
Angehörige einer Familie, in der Krebs verschiedentlich

vorgekommen ist, brauchen deswegen
nicht zu verzweifeln und zu glauben, sie seien
unrettbar dieser Krankheit verfallen. Sie
haben dennoch Aussicht, gesund zu bleiben. Es
hätte also auch keinen Sinn, etwa auf dem

Wege der Gesetzgebung den Krebs durch Hei-
rätsverbot von Menschen aus Krebsfamilien
ausrotten zu wollen. Die ärztliche Eheberatung
könnte nur davon abraten, daß sich zwei Menschen,

die beide aus besonders stark veranlagten
Familien mit einander verheiraten und so

doppelt belastete Nachkommen erzeugen. Die
Vorbeugung des Krebses muß hauptsächlich
dahin wirken, daß die äußeren Schädigungen,
die erfahrungsgemäß zur Krebsbildung besonders

leicht fuhren, nach Möglichkeit beseitigt
werden. Dies ist besonders bei den Berufskrebsen

dar Fall. Hier sind schon Erfolge
erzielt worden. Aber auch sonst können Reize,
wie zu starker Alkohol- und Tabakgenuß und
ähnliches, die erfahrungsgemäß bei Mund-,
Rachen- und Speiseröhrenkrebs eine Rolle

spielen, vermieden werden. Auch chronische
Leiden, alte Geschwüre, gereizte Narben, müssen

durch zweckmäßige Behandlung
ausgeschaltet werden, damit auch so eine Disposition
möglichst unterdrückt werde. Die Bekämpfung
der bei uns so verbreiteten Kropfkrankheit wird
auch die Zahl der Schilddrüsenkrebse vermindern.

Schweiz. Heliammenverein

lenlralvorstanü.
Allen unsern Kolleginnen wünschen wir

zum Jahreswechsel viel Glück und recht gute
Gesundheit. Unsern kranken Mitgliedern wünschen

wir baldige Genesung. Möge das neue
Jahr alle vor schweren Schicksalsschlägen
bewahren.

Dann möchten wir unsern Mitgliedern
mitteilen, daß Frl. Ritz, Bern, und Frau Fuhrer,
Leißigen, das 50jährige, und Frau Scheffhold,
Schaffhausen, Frau Bigler, Worb und Frau
Geißmann, Aarau, das 40jährige Berufsjubiläum

feiern konnten. Den Jubilarinnen
gratulieren wir herzlich und wünschen allen
weiterhin gute Gesundheit.

Allen schöne Festtage wünschend, verbleiben
wir mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Äarg.>. Tel. 61 328 Windisch, Tel. 41.002

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Nile. I. Righetti, Lausanne, z. Z. Leysin
Frau Amalie StuVà, Kestenholz (Solothurn)
Frau Bertha Würsch, Emmetten (Nidwalden)
Nme. L. Coderey-Cornut, Lutry (Waadt)
Frau Honauer, Luzern
Frau M.Kuchen, Studen (Bern)
Frau Fischer, Ellikon a. d. Thur (Zürich)
Nme. Page-Berset, Wuissens (Freiburg)
Frau Buff, Abtwil ' (St. Gallen)
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich)
Frau Albiez, Basel
Nile. E. Schönenweid, Freiburg
Frau Eyer, Naters (Wallis)
Frl. L. Pache, Zollikofen
Frau Bächler, Orselina (Tessin)
Frau Rosa Wälti, Zollbrück
Frau L. Caduff, Flims (Graubünden)
Nme. Jollien-Luyet, Savièse
Frau Böhlen, Basel
Frau I. Meister, Bern
Nile. Ida Ray, z. Z. Oa Liiaux-cke-kmrà
Nme. Mathilde Moix, Sierre (Valais)
Frau Schönenberger, Liechtensteig (St. Gall.)
Nme. Melina Voucher, petit llanev, Oenève
Frl. Susy Wohlgemuth, Rothenhausen (Thg.)
Frau Bernet, Goldau (Schwhz)
Frau Marie Hofstetter, Salgesch
Nile. Louise Tenthoreh, Montet-Cudrefin

(Waadt)
Frau Dettwiler, Titterten (Baselland)
Frau Elise Steiner; Liestal (Baselland)
Frau Wullschleger, Winterthur (Zürich)
Frau Rufer-Hofer, Zollbrück (Bern)
Frau Marie Urben, Viel
Frau Ledermann, Langendorf (Solothurn)
Frau Keller, Oensingen (Solohurn)
Frau Rohrbach, Bern
Frau Bai, Truttikoü (Zürich)
Frau Pauli-Weber, Schönentannen (Bern)
Frau Putzi-Ladner, St. Antönieu (Graub.)
Schwester Marie Suter, z. Z. Viel

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Niederberger-Grogg, Uznach (St. Gallen)
Frau Bamert-Pfister, Tuggen (Schwyz)

Ktr.-Nr. Eintritts:
234 Nme. Emilie Gendre, Vallorbe (Waadt)

27. November 1936.
100 Frau Schwab, Kanzleistr. 3, Frauenfeld

23. November 1936.
Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekominission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige
Anjsrn werten Mitgliedern zur gsfl. Kenntnis),

das) den 20. November, an den Folgen einer
Operation,

Fräulein Emma Deluche,
in Gingins, Waadt, gestorben ist.

Wir bitten, die liebe Verstorbene in ehrendem
Andenken zu bewahren.

Die KranksnkasjekommWon.

lur gett. Koni.
Vom 1.—1V. Januar 1937 sind die

Beiträge für das l. Quartal wièdev auf unser
Postcheckkonto Vilib 301 zu bezahlen, und zwar
mit Fr. 8.05 und Fr. 9.05. Nachher erfolgt
der Einzug Per Nachnähme mit Fr. 8.25 und
Fr. 9.25.

Es liegen noch zirka 3V Nachnahmen bei
mir, welche refüsiert wurden, und ich richte
den dringenden Appell an alle diejenigen,
welche es betrifft, ihren Pflichten unbedingt
nachzukommen. Frau Taun er, Kassierin

Kempttal.

Verelnsnacvrlcvren.
Sektion Aargau. Die Versammlung in Aarburg

war noch ziemlich gut besucht. Herr Or.
Gfeller in dort hielt einen sehr lehrreichen
Vortrag über Kinderlähmung. Der Vortragende

verstand es in einfacher, gut verständlicher

Art und Weise zu referieren. Herzlichen
Dank auch an dieser Stelle. Wer den Vortrag
gehört hat, dem ist manches bisher Unbegreifliches

im Charakter dieser schrecklichen Krankheit

erklärlich.
Für die Generalversammlung ist wiederum

Aarau bestimmt. Die Aktuarin:
L. Jehle-Widmer.

Sektion Appenzell. Unsere Hauptversammlung

war gut besucht. Zuerst wurden die

Jahres- und Kassaberichte abgenommen. Frau
Schefer trat als Revisorin zurück. An ihre
Stelle rückte Frl. Eisenhut, Rehetobel, nach.
Ein Antrag, wonach Mitglieder über 70 Jahre
bußenfrei sein sollen, wurde zum Beschluß
erhoben. Die Präsidentin erstattete Bericht über
die Hebammentagung in Winterthur und über
die Präsidentinnen-Versammlung in Ölten.
Ihre Mitteilung, wonach an der nächsten
schweiz. Hebammentagung Paragraph 26 der
Statuten abgeändert werden müsse, rief rege
Diskussion hervor. Dabei stellte sich die
Vizepräsidentin auf den Standpunkt, daß es gut
tue, wenn die Sektion Zürich Vorort-Sektion
werde, da in den letzten Jahren zu viele
Ausgaben gemacht worden seien. Erwähnt wurde,
daß sich bei dem Hebammen-Wiederholungskurs

in St. Gallen vier appenzellische Hebammen

beteiligt haben, während sieben aufgeboten

wurden. Gutgeheißen wurde ein
Entwurf für eine Eingabe an die Gemeinden be-,

treffend ein einheitliches Wartgeld. Zwei
Kolleginnen durften den 70. resp, den 75.
Geburtstag in unserm Kreise feiern.

Die Taschenrevision wurde vom Chefarzt
des Bezirksspitals Herisau durchgeführt. <N?
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